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Die Zehntklässler beteiligen sich an der Diskussion, sobald sie gefragt werden, was sie interessiert. Die Antwort: Cannabislegalisierung, Tempolimit, Kohleausstieg,
ÖPNV und die Wahl in Thüringen. Bild: Gabi Schönberger

Politiktalk im Scout: THC und Energien
Wofür interessieren sich
Jugendliche in der Politik?
Das wollen viele wissen.
Bei der Diskussionsver-
anstaltung im Scout waren
es vor allem Cannabis-
legalisierung und Umwelt-
schutz. Junge Politiker geben
ihre Meinung dazu ab.

Weiden. (blu) „Engagiert ihr euch
politisch?“, „Wo seid ihr sonst ak-
tiv?“ Die jungen Politiker aus SPD,
CSU, FDP und Die Grünen treffen
bei diesen Fragen zuerst auf eine
Mauer aus Schweigen bei den Wirt-
schaftsschülern im Scout. Das
Schülercafé lud zwei 10. Klassen ein,
um mit den Politikern zu diskutie-
ren. Keine Reaktion auch auf die
Ausführungen der Politikvertreter,
wofür ihre Partei steht und warum
sie sich engagieren. Einzige Mei-
nung zur Kommunalwahl aus dem
Publikum: „Die Wahlplakate sind
wieder mal richtig schlecht.“

Alkohol gefährlicher als Joint
Schweigen und scheinbares Desin-
teresse, bis Moderatorin Theresa
Weidhas von „Demokratie leben“
die Wirtschaftsschüler fragt, welche
Themen sie denn interessieren.
„Cannabislegalisierung“, schallt es
aus dem Publikum. Und plötzlich
beginnt eine Diskussion, bei der die
Jugendlichen zeigen, dass sie sich
sehr wohl für Politik interessieren.

Die Diskussion macht jedoch auch
klar: Wer gegen Cannabislegalisie-
rung ist – nur Lucas Weigl von der
Jungen Union spricht sich unter an-
derem wegen der drohenden Ge-
fahr einer Einstiegsdroge dagegen
aus – hat die Sympathien nicht auf
seiner Seite. „Dass Cannabis eine
Einstiegsdroge ist, das ist doch
schon seit 2012 widerlegt“, argu-
mentiert ein Schüler. „Warum ist
Alkohol nicht verboten. Da sterben
doch viel mehr Leute dran?“, fragt
eine andere. Simon Grajer von den
Jusos erzählt, dass die Weidener Ju-
gendorganisation sogar schon vor-
geschlagen hat, einen Antrag zur
Cannabislegalisierung im Weidener
Stadtrat einzubringen. Sie seien von
einigen Älteren aus der SPD über-
stimmt worden, doch blieben am
Thema dran.
Sascha Anton von den Jungen Li-

beralen sagt: „Wer drei Mass Bier
verträgt, kann auch ’nen Joint rau-

chen“. Er fordert von Weigl, dass die
CSU hier viel offener an die Debatte
herangehe und sich mit den Fakten
auseinandersetze statt grundsätz-
lich dagegen zu sein.
Beim Thema Kohleausstieg, das

die Jugendlichen auf die Agenda

bringen, ist Laura Weber von den
Grünen in ihrem Fachgebiet. Alle
Jugendvertreter sind für den Kohle-
ausstieg, weisen jedoch darauf hin,
dass Alternativen geschaffen wer-
den müssten und dass kohleabhän-
gige Regionen nicht darunter lei-
den dürften. Für Weber ist der Koh-
leausstieg 2038 nicht genug. Wich-
tig sei so schnell wie möglich mit
Hochdruck an Speichertechnolo-
gien zu arbeiten. Die Umweltinge-
nieurin kommt als einzige der Dis-
kussionsteilnehmer nicht aus einer
Jugendorganisation, denn in Wei-
den existiert für die Grünen keine.

Infos über Soziale Medien
Auch der ÖPNV ist natürlich ein
wichtiger Punkt bei den Jugendli-
chen. Ein Schüler kritisiert, dass er
für den Bus von Weiden bis Vohen-

strauß 5 Euro zahle. Beim Thema
Tempolimit plädieren die Jungen
aus FDP und CSU dafür, die Freiheit
der Bürger nicht einzuschränken.
Schüler Moritz Feld diskutiert

kräftig mit. Doch seine Lieblings-
partei ist bei der Veranstaltung
nicht dabei: Die Piraten. Seine Infos
bezieht er vor allem aus Youtube
und Instagram, sagt er. Denn Ins-
tagram ist für ihn mehr als nur Sel-
fies von Stars. „Man muss nur den
richtigen Seiten folgen.“ Viele Nach-
richtensender posteten dort infor-
mative Fakten und verlinkten dann
etwa auf Studien. Auch die politi-
schen Gespräche mit seiner Mutter
seien dem 17-Jährigen wichtig. Die
15-jährige Lydia Schwarznau ist
nicht politisch aktiv. Aber sie denkt,
dass gerade ein Generationenwech-
sel stattfindet, der vieles verändere.

Beim politischen Tag im Scout diskutieren (von links) Sascha Anton (JuLis), Si-
mon Grajer (Jusos), Lucas Weigl (JU) und Laura Weber (Die Grünen) mit Wirt-
schaftsschülern. Bild: Gabi Schönberger

Schreinerwerkstätten ein Backofen
Extreme Temperaturen im Sommer und Raumknappheit in Europa-Berufsschule – Bauamt reagiert

Weiden. (vok) Für die Sanierung
oder gar den Neubau von Schulen
soll noch in diesem Jahr ein Priori-
tätenliste erstellt werden. Auf der
wird mit Sicherheit auch die
Europa-Berufsschule stehen. Wohl
nicht ganz vorn. Aber manche Din-
ge können nicht warten.
Baudezernent Oliver Seidel ist

schon ganz neugierig auf die Liste.
Doch bis die Berufsschule mit der
Generalsanierung an der Reihe ist,

kann mit der Klimatisierung in den
Schreinerwerkstätten nicht gewar-
tet werden. Dort herrschen in den
Sommermonaten extreme Tempe-
raturverhältnisse. Bis zu 42,5 Grad
wurden gemessen. Eine Dokumen-
tation der Temperaturen aus dem
vorigen Jahr über 30 bis 35 Grad
und darüber liegt dem städtischen
Baudezernat vor. Die Arbeitsrichtli-
nien sehen bei solchen Verhältnis-
sen umgehend Maßnahmen vor,

um die Raumtemperaturen zu sen-
ken. Haupt- und Schulverwaltungs-
abteilung haben den Bedarf inzwi-
schen bestätigt.
Nach einer Begehung mit dem

Amt für Hochbau und Gebäudema-
nagement und einem Angebot ei-
ner ortsansässigen Kältefirma kam
es zu folgendem Ergebnis: Der Ein-
satz von Wärmepumpengeräten
und der Installation von Wärme-
tauschern mit den entsprechenden
Außengeräten ermöglicht in den
Räumen der Schreinerwerkstatt ei-
ne Reduzierung von mindestens
zehn Grad. Zudem würde die Er-
neuerung der defekten und wärme-
durchlässigen Folienbeschichtung
des pyramidenförmigen Oberlichts
im anschließenden Unterrichts-
raum für Automationstechnik zu
einer merklichen Reduzierung der
Nachbarraumbeeinflussung in
Punkto hoher Temperaturen füh-
ren. Die Gesamtsonnenenergie
könnte um bis zu 86 Prozent redu-
ziert werden. Der Gesamtinvestiti-
onsbedarf beträgt rund 55 500 Euro
brutto. Die Mittel stehen im Haus-
halt zur Verfügung. Und noch ein-
mal Berufsschule: Bereits Ende Ok-

tober vergangenen Jahres hatte die
Verwaltung den Bauausschuss über
Schwierigkeiten der Archivnutzung
und die Raumknappheit infor-
miert. So gebe es in Zusammen-
hang mit der Schulsozialarbeit
dringenden Bedarf an zwei weite-
ren Büroräumen.
Baudezernent Seidel berichtete

jetzt, dass ein provisorischer zwei-
geschossiger Anbau am südöstli-
chen Gebäudevorsprung des beste-
henden Klassentrakts aus dem Jahr
1985 gegenüber der BFZ möglich
sei. Die Verwaltung schlägt einen
Systemelementholzbau vor. Die
Kosten liegen bei 270000 Euro
brutto. Die Mittel müssten über
den Nachtragshaushalt angemeldet
werden.
Viel Geld, meinte CSU-Sprecher

Alois Lukas. Erst sollte man doch
versuchen, den Keller trocken zu
bekommen. Der Baudezernent erin-
nerte aber auch daran, die notwen-
digen Arbeitsplätze nicht zu verges-
sen. Veit Wagner (Grüne) sprach von
einem erheblichen Platzproblem.
Reinhard Meier verwies darauf,
dass es auch in den Zimmerer- und
Mauererklassen Probleme gebe.

In den Schreinerwerkstätten der Europa-Berufsschule geht’s im Sommer heiß zu:
Bis zu 42,5 Grad wurden dort gemessen. Der Arbeitsschutz erfordert Gegenmaß-
nahmen. Bild: Gabi Schönberger

POLIZEI

Unfall auf Heimweg
von der Schule
Weiden. (ui) LeichteVerletzungen
erlitt eine Schülerin am Mitt-
woch auf demHeimweg.Über die
Ursache gibt es unterschiedliche
Aussagen. Die Schülerin wollte
die Dr.-Pfleger-Straße gegen
13.15 Uhr am Neuen Rathaus
überqueren.Ob dieAmpel bei der
12-Jährigen Grün zeigte oder bei
der Autofahrerin, die von der
Südosttangente in Richtung In-
nenstadt unterwegs war, muss
die Polizei klären. Fakt ist, dass
das Mädchen nach dem Unfall
ins Klinikum gebracht wurde.

Da hilft nur noch
der Abschleppwagen
Weiden. Ohne Verletzte endete
ein Unfall am Dienstag gegen 17
Uhr auf der B 470. Von Latsch
kommend hatte ein 19-jähriger
Audi-Fahrer beim Abbiegen die
Vorfahrt eines 21-Jährigen miss-
achtet.Derwarmit seinemVWin
Richtung Weiden unterwegs. An
den beiden Autos entstand ein
Schadenvon etwa8500Euro.Bei-
de wurden abgeschleppt.

DER LESER SCHREIBT

Einfach erstmal vertrauen
Zur Neuorganisation der
Leitungsebene der Kliniken
AGmeint derWeidener:

Eigentlich sollten wir Christian
Deglmann, Fraktionssprecher
der Bürgerliste,dankbar für seine
Offenheit sein: „Unrentable Ein-
heiten des Klinikums Weiden
schließen“ fordert er – und
gleichzeitig sei er für den Ver-
bleib in kommunaler Hand.
Tatsächlich beschreibt Herr

Deglmannklipp und klar,was ein
privater Krankenhauskonzern
als Inhaber des Klinikums Wei-
den tatsächlich machen würde.
Private Konzerne wie Helios oder
Asklepios haben im Vergleich zu
Kliniken in öffentlicher Hand ei-
ne Art zusätzliche relevante Kos-
tengröße, die sogenannten Ei-
genkapitalkosten. Das bedeutet,
dass die konkreten (un)gesunden
Renditevorstellungen der Eigen-
tümer auf ihre Investition min-
destens genauso ein Ziel für den
Vorstand sind, wie Patienten ge-
sund zu entlassen.Wenn die Bür-
gerliste das mit „gesundes Klini-
kum“meint, kann sie zumindest
mir damit gestohlen bleiben.
Der große Vorteil eines Klinik-

betriebs in kommunaler Hand ist
doch, dass wir als Bürger vor Ort
entscheiden können, ob diese Ei-
genkapitalkosten nicht auch gut
und gerne null sein können: das
Klinikum Dortmund zum Bei-
spiel lässt bewusst ein Defizit
seiner Diabetesstation zu, wel-
ches es mit Gewinnen aus seiner
Chirurgie wieder ausgleicht. Das
wäre fürmich auch inWeiden die
nahe liegendere Forderung, vor
allem aufgrund der profitablen
(und supertollen!) Geburtsstati-
on bzw. Kinderklinik.
Wann fangen wir endlich an,

offen zu diskutieren, wie viel ein
Klinikum in öffentlicher Hand
uns als kommunale Steuerzahler
wert ist (also vielleicht auch ein
leichtesDefizit)? Undwarumver-
trauen wir nicht einfach auch
erstmal dem neuenVorstand,der
das Krankenhaus lange Zeit als
ärztlicher Direktor kennt?

MartinWaßink,Weiden

Leserbriefe müssen nicht die Meinung
der Redaktion wiedergeben. Die Redakti-
on behält sich sinnwahrende Kürzungen
vor.




